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Dritte Scenes

Vorige , Profeſſor ( aus ſeinem Simmer ) .

Prof . Alle Teufel ! endlich , Madame ,
endlich ſind Sie entlarvt .

Muͤlier . Sie irren , lieber Herr Pro —

feſſor , ich bin —

Dertha . Halt , halt , Muͤller! Kein

Wort zu meiner Rechtfertigung . Das moͤchte

ſcheinen als hielte mein guter Mann mich

eines Verbrechens faͤhig .

Prof . Iſt es moͤglich , die Unver —

ſchaͤmtheit ſo weit zu treiben ?

Dertha . Freylich wandelt ihn biswei —

len eine eiferſuͤchtige Grille an , allein noch

geſtern Abend hat er mir feyerlich zugeſchwo —

ren , daß er nie dem Scheine wieder trauen

wolle .

Prof . Iſt denn das Schein ? Wenn

man ſeine Frau in den Armen eines Studen —

ten findet , iſt das Schein ?

Bertha .
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Bertha . Nichts als Schein , mein

Schatz , wenn naͤmlich der Gattin Treue laͤngſt

erprobt worden .

Prof . „Liebe Bertha ! „ lieber Georg ! “

Habe ich das nicht ſelbſt gehoͤrt ?

Muͤller . . Wenn Sie wuͤßten , Herr

Profeſſor —

Prof . Schweigen Sie , Undankbarer !

Ich habe Sie geliebt , vorgezogen , ich habe

Sie fuͤr brav gehalten ; aber ſchon ſeit geſtern

wußt ' ich , daß Sie mich betruͤgen . O ich

habe noch mehr Beweiſe . Fort aus meinem

Hauſe oder ich ermorde Sie .

Muͤller . Ein einziges Wort entwaff —⸗

net Ihren Zorn .

Bertha . Sie ſollen aber das Wort

nicht ausſprechen . Sie ſehen , der Mann iſt

in Wuth . Ich muß ihn erſt zur Vernunft

bringen . Er ſoll lernen , daß ein Ehemann

lieber glauben muß , er ſey blind geweſen , als

er habe eine Frau , die ihn zaͤrtlich liebt , in

fremden Armen ertappt .

Prof .



Prof . Es ſcheint , Madame , Sie

wollen das Maͤhrchen aus dem Oberon ſpielen .

Aber ich bin kein Gangolf . O ich weiß recht

gut , daß Sie außer dieſem jungen Herrn die

Liebhaber noch bey Dutzenden zaͤhlen.

Bertha . Wahrhaftig ?

Prof . Beſtellungen an die Hintertrep⸗

pe — ganze Sammlungen von Liebesbrief⸗

chen — Alles iſt mir bekannt und Alles kann

ich beweiſen .

Bertha . Das waͤre !

Prof . Ihre verdammte Ruhe taͤuſcht

mich nicht . Ich thue einen Blick in Ihr

Herz — es iſt ſchwarz , ſchwarz wie Ihre

Augen .

Bertha . Wenigſtens macht der Mann

mitten im heftigſten Zorn meinen Augen ein

Compliment .

Prof . Ja , ich war ein Sklave Ih⸗

rer Reize ; aber nun iſts vorbey ! Auf der ,

Stelle mache ich meine Klagſchrift an das
Conſiſtorium , morgen uͤbergebe ich ſie , und

uͤber⸗



uͤbermorgen werden wir geſchieden . ( geht in

ſein Zlmmer, )

Vierte Scene .

B eiih , Müler⸗

Bertha . Prr !

Müller . Schweſter , ich bitte Dich
um Gotteswillen .

Bertha . Sey ganz ruhig . Er thut

nichts von dem allen .

Muͤller . Warum ließeſt Du ihn aber

im Irrthum ?

Bertha . Ey , er muß mir aufs Wort

glauben . Was ſollte kuͤnftig daraus werden ,

wenn ich taͤglich bey den unſchuldigſten Hand⸗

lungen mir die Muͤhe geben muͤßte, meine

Tugend zu vertheidigen , oder gar eine Feuer⸗

und Waſſerprobe zu beſtehen . — Jetzt geh '
ich zu ihm und ſage ihm , daß ich unſchuldig
bin , beweiſe es ihm aber noch nicht , ſondern

wie⸗
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